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1 Beschreibung des Einzugsgebietes 

1.1 Geografische Beschreibung 

Das Einzugsgebiet des Kleinkirchheimerbaches liegt im östlichsten Teil des Kärntner Bezirkes 

Spittal an der Drau, dem mit 81.719 Einwohnern und 2.763,99 km2  Ausdehnung 

flächenmäßig größten Bezirk Österreichs. Der Bezirk Spittal an der Drau grenzt an die Bezirke 

Villach Land und Feldkirchen.  

 

Abbildung 1: Geographische Lage von Spittal an der Drau  

Der gesamte Bezirk ist von vielen Gebirgen und Tälern durchzogen. Im Nordwesten befinden 

sich die Schobergruppe und die Reiseckgruppe, die eine hochalpine Topographie mit 

schroffen Landschaftsformen zeigen. An diese schließen sich nach Osten hin die 

Lieserbogengruppe und noch weiter - durch das Liesertal getrennt - das Gebiet der 

Nockberge an. Südwestlich liegt der Millstätter See. Sowohl die Reiseckgruppe als auch der 

Millstätter Seenrücken sind im Süden durch das Möll- und das untere Drautal abgegrenzt. 

Südlich dieser Linie befindet sich von Westen nach Osten betrachtet die südöstliche 

Kreuzeckgruppe sowie die Goldeckgruppe, wobei diese durch das Obere Drautal 

voneinander getrennt sind. Das gesamte Gebiet des Bezirks Spittal wird durch die Drau 

entwässert1. 

Der Kleinkirchheimerbach liegt im Ortsgebiet der Oberkärntner Gemeinde Bad 

Kleinkirchheim, welche im namensgebenden Bad Kleinkirchheimertal - einem ca. 6 km 

langen Trogtal der Gurktaler Alpen - liegt. Er entspringt am Südhang der Moschelitzen auf ca. 

1.760 m, durchfließt Rottenstein, wo er sich nach Westen längs des Tales wendet und dort 

                                            
1
 Schuster [Erläuterungen zu Blatt 182] 
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den Zirkitzbach sowie den Ottingerbach aufnimmt. Im weiteren Verlauf nimmt er dann 

seinen Weg in westlicher Richtung direkt durch den Ortskern Bad Kleinkirchheims, wo er 

vom St. Oswalderbach gespeist wird, weiter steil bergab in Richtung Gegendtal nach 

Untertweng, wo er in den Riegerbach mündet, der wiederum in den Millstättersee 

entwässert. Der Millstättersee mündet bei Seebach durch den gleichnamigen Bach in die 

Lieser ein, welche wiederum in Spittal an der Drau in die Drau mündet. Der Bad 

Kleinkirchheimbach entwässert eine ca. 61 km² große Fläche. Die höchste Erhebung bildet 

nördlich des Einzugsgebietes mit  2.331 m Seehöhe der Klomnock; der tiefste Punkt liegt auf 

715 m bei der Einmündung in den Riegerbach, welcher in den Millstättersee fließt. Das 

Einzugsgebiet des Kleinkirchheimerbaches kann orographisch in folgende Teileinzugsgebiete 

gegliedert werden. Die IDs der Zubringer im Kompetenzbereich der WLV sind aufsteigend 

nummeriert. Eine graphische Übersicht zu den folgenden beiden Tabellen ist Abbildung 4 zu 

entnehmen. 

ID_WLV Teileinzugsgebiet Fläche [km²] 

20601-01 Kleinkirchheimerbach hm 0,0 - 34,4 4,75 

20601-01.01 Hohlernacherbachl bei hm 34,4 0,79 

20601-01.02 Untertschernerbach bei hm 41,78 0,85 

20601-01.03 St. Oswalderbach bei hm 49,64 26,74 

20601-01.04 Aignerbachl bei hm 58,54 0,30 

20601-01.05 Kmölnigbachl bei hm 63,58 1,84 

20601-01.06 Zirkitzenbach bei hm 81,45 7,18 

20601-01.07 Dragebachl bei hm 98,21 0,58 

20601-01.08 Bacherbachl bei hm 100,06 0,33 

20601-01.09 Rottensteinerbach bei hm 102,42 1,83 

20601-01.10 Angerbach bei hm 94,35 0,63 

20601-01.11 Jogglgraben bei hm 88,98 0,41 

20601-01.12 Ottingerbach bei hm 78,81 4,38 

20601-01.13 Stücklergraben bei hm 57,90 2,76 

20601-01.14 Zirkitzer Runse bei hm 76,92 0,19 

Tabelle 1: Liste der Zubringer des Kleinkirchheimerbaches im Kompetenzbereich der WLV 
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Der St. Oswalderbach, der als der größte Zubringer für den Kleinkirchheimerbach auch in die 

weitere Arbeit mit einbezogen wurde, entspringt im St. Oswalder Hochtal, einem etwa 5 km 

langem Tal nördlich von Bad Kleinkirchheim. 

ID_WLV Teileinzugsgebiet Fläche [km²] 

20601-01.03 St. Oswalderbach hm 0 ς 14,26 26,73 

20601-01.03_a Brentler Runse Süd bei hm 14,26 0,45 

20601-01.03_b Brentler Runse Nord bei hm 15,36 0,09 

20601-01.03_c Jacklgraben bei hm 17,03 1,19 

20601-01.03_d Hintereggerbach bei hm 32,45 4,63 

20601-01.03_d1 Wiesernockbachl Süd bei hm 0,44 0,63 

20601-01.03_d2 Wiesernockbachl Nord bei hm 0,97 1,60 

20601-01.03_d3 Brunnachbachl bei hm 8,87 0,85 

20601-01.03_d4 Ob. Hintereggerbach bei hm 8,87 1,21 

20601-01.03_e Wegerbach bei hm 49,84 2,80 

20601-01.03_f St. Oswalderbach bei hm 51,57 8,43 

20601-01.03_g Dolzengraben bei hm 51,57 2,09 

20601-01.03_h Kisingerbachl bei hm 43,96 1,08 

20601-01.03_i Totelitzenbachl bei hm 31,39 1,26 

Tabelle 2: Liste der Zubringer des St. Oswalderbaches im Kompetenzbereich der WLV 

Das Bad Kleinkirchheimer Tal sowie das St. Oswalder Hochtal liegen auf durchschnittlich 

1.087 Meter Seehöhe. 
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Abbildung 2: Einzugsgebiet des Kleinkirchheimerbaches - Politische Grenzen  

Das umliegende Bergland der beiden Bäche kann folgendermaßen charakterisiert werden:  

Auf der westlichen Seite des in nordsüdlicher Richtung verlaufenden St. Oswalder Hochtales 

bilden der Mallnock (2.215 m), die Brunnachhöhe (1976 m), die Scharte (1.800 m), der 

Wiesernock (1969 m) und der Priedröf (1.963 m) eine Bergkette, die sich auf der 

gegenüberliegenden östlichen Seite über den Klomnock (2.331 m), den Falkert (2.308 m), 

den Steinnock (2.144 m), die Moschelitzen (2.305 m) und die Totelitzen (1.990 m) fortsetzt.  

Die eben beschriebenen Berge rund um das St. Oswalder Tal bilden den nördlichen Teil des 

in westöstlicher Richtung verlaufenden Bad Kleinkirchheimer Tales. Das Bergland südlich 

davon wird durch die Kaiserburg (2.055 m) und den dahinter liegenden Wöllanernock    

(2.145 m) gebildet; daran schließen sich nach Westen hin der Strohsack (1.904 m) und der 

Kolmnock (1.845 m) an.  
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Abbildung 3: Einzugsgebietes des Kleinkirchheimerbaches ς ÖK50 (Blatt 3106)  

Die Länge des Kleinkirchheimer Baches von dessen Ursprung bis zur Kompetenzgrenze des 

Forsttechnischen Dienstes für Wildbach- und Lawinenverbauung (WLV) Kärnten (im 

Folgenden kurz Wildbachverbauung genannt) beträgt rund 13,01 km; jene des St. 

Oswalderbaches 7,12 km.  



1. Beschreibung des Einzugsgebietes 

Seite 15 von 144 

Die Bearbeitungsgrenze wurde für dieses Projekt an der Mündung des 

Kleinkirchheimerbaches an den Riegerbach festgelegt. Dieser Querschnitt wird mit hm 0,0 

definiert. Auch der St. Oswalderbach wird bei der Mündung in den Kleinkirchheimerbach mit 

hm 0,0 definiert.  

Die Größe des Einzugsgebietes bis zur Bearbeitungsgrenze beläuft sich auf rund 61,5 km².  

 

Abbildung 4: Orthophoto des Einzugsgebietes des Kleinkirchheimerbaches mit 
Einzugsgebietsabgrenzung der WLV 
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1.2 Geologie 

Der Landschaftscharakter Kärntens bietet eine Vielfalt an geologischen Zonen - vom 

schroffen Hochgebirge der Karawanken bis hin zur sanften Hügellandschaft der Nockberge 

bei Bad Kleinkirchheim. Diese mit 1.800 bis 2.300 m recht niedrigen Gebirge mit ihren 

sanften Formen, wie man sie im Einzugsgebiet des Kleinkirchheimer Baches findet, 

entwickelten sich in der letzten Eiszeitphase, da sie von den Gletschern der Umgebung nur 

am Rande gestreift wurden. Der Bereich um Bad Kleinkirchheim ordnet sich im westlichen 

Teil den Gurktaler Alpen zu und befindet sich zwischen dem Seental und dem Gurktal. Dieser 

Bereich bildet auch das Oberostalpin.  

 

Abbildung 5: Geologischer Überblick über das Oberostalpin
2
 

Häufig vorkommende Gesteinsarten sind hier metamorph überprägte altpaläozoische 

Sedimente, wie Phyllite, Quarzite, Kieselschiefer, Karbonate und basische Vulkanite, wie 

Metatuffen, Diabasen und Grünschiefer3.  

Direkt um Bad Kleinkirchheim kommt noch eine weitere geologische Besonderheit zu tragen. 

Der Ort liegt auf einer Überschiebungslinie, wo die paläozoischen Gesteine der Gurktaler 

                                            
2 

Vgl. Zötl [Mineral- und Heilwasser] S.138
 

3 
Vgl. Gradner [Kärnten] S.8f
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5ŜŎƪŜ ŘŜƳ ȊŜƴǘǊŀƭŀƭǇƛƴŜƴ α{ǘŀƴƎŀƭƳƳŜǎƻȊƻƛƪǳƳά überschoben sind.4  Im Ortsgebiet von 

Bad Kleinkirchheim kommen dennoch stellenweise (z.B. bei der Kaiserburg) die Trias Kalke 

ŘŜǎ α{ǘŀƴƎŀƭƳƳŜǎƻȊƻƛƪǳƳά ȊǳƳ ±ƻǊǎŎƘŜƛƴΦ 

1.2.1 Gesteine 

Neben Ton- und Schottervorkommen sind unter anderem die folgenden Gesteinsarten als 

charakteristisch für diese Region zu nennen5: 

 Kalkmarmor: Die weißen Kalzitmarmore in diesem Gebiet haben meist einen deutlichen 
Muskovit- und Quarzgehalt.6 

 Tuffitischer Phyllit, Metatuff 

 Magnesitischer Dolomit 

 Eisen Dolomitschiefer, Bänder Kalkschiefer 

 Quarzit, quarzitischer Phyllit: Der Gurktaler Quarzphyllit ist eine Sammelbezeichnung für 

epimetamorphe Gesteine aus  Quarz, Serizit, Chlorit und Glimmer7; sie sind meist hellgraue, 

mittel- bis feinkörnige Gesteine mit Bankung im cm- bis dm-Bereich8. 

 Phyllitischer Glimmerschiefer: Die verschiedenen Arten des Glimmerschiefers bestehen in 

unterschiedlichen Verhältnissen aus Biotit, Muskovit, Quarz, Plagioklas und Granat9. Im 

DŜƎŜƴǎŀǘȊ Ȋǳ αƴƻǊƳŀƭŜƳά DƭƛƳƳŜǊǎŎƘƛŜŦŜǊ ŜƴǘƘŅƭǘ ŘŜǊ tƘȅƭƭƛǘƛǎŎƘŜ ƪŜƛƴŜ wŜƭƛƪǘŜΣ ƪŜƛƴ 

Mikroniotit und kein Serizit, dafür aber Parasinite und Chloritoide10. 

 Wettersteindolomit: Hierbei handelt es sich um einen weißen bis gelblichen 

Dolomitmarmor11. 

1.2.2 Tektonik 

Das Sedimentationsalter der einzelnen Schichten ist im Altpaläozoikum und weiter im 

Mesozoikum anzusiedeln. 

Die unterste Schicht bildet kristallines Grundgebirge, welches im Bereich um Bad 

Kleinkirchheim zu einem erheblichen Teil aus basalem Radentheiner Glimmerschiefer mit 

Übergängen in quarzitische und Feldspat führende Typen besteht. Sie bildet eine für die 

                                            
4 
Vgl. Oberhauser [Geologischer Aufbau Österreichs] S.373

 

5
 Vgl. Geologische Bundesanstalt [Geologische Karten Österreich] 

6
 Vgl. Schuster [Erläuterungen zu Blatt 182] S.67 

7
 Vgl. Beck [Übersicht über die östlichen Gurktaler Alpen] S.327 

8
 Vgl. Pistotnik [Geologie der Gurktaler Masse] S.130 

9
 Vgl. Schuster [Erläuterungen zu Blatt 182] S.63 

10
 Vgl. Beck [Übersicht über die östlichen Gurktaler Alpen] S.331 

11
 Vgl. Pistotnik [Geologie der Gurktaler Masse] S.133 
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Thermalquellen wichtige, nur wenig durchlässige und somit das Wasser in der darüber 

liegenden durchlässigen Sedimentsschicht stauende Unterlage12, 13.  

Zwischen diesem Grundgestein und der zuoberst liegenden Gurktaler Decke siedelt sich die 

Besonderheit des Stangalmmesozoikums an, welche an verschiedenen Stellen an die 

Oberfläche tritt. Die Sedimentfolge wird von weißen bis grünlichweißen, zum Teil 

konglomeratischen Quarziten bis Quarzitschiefern eingeleitet, über denen Lagen von 

Rauhwacken, karbonatischen Schiefern und sandigen Kalkschiefern in die mächtigen 

Dolomite überleiten14. 

Die oberste Gesteinsschicht bildet die paläozoische Gurktaler Decke; genauer gesagt handelt 

es sich im untersuchten Gebiet um die Stolzalpendecke, welche neben der Murauer Decke 

oft uƴǘŜǊ ŘŜƳ .ŜƎǊƛŦŦ αDǳǊƪǘŀƭŜǊ 5ŜŎƪŜά ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜŦŀǎǎǘ ǿƛǊŘ15.  

1.2.3 Thermalquellen 

Durch das Auftreten des Stagalmmesozoikums konnte es im Gebiet um Bad Kleinkirchheim 

überhaupt erst zur Bildung dieses einzigartigen Thermalwassers kommen. Das 

Thermalwasser zeichnet sich in diesem Gebiet durch einen niedrigen Mineralisierungsgrad 

aus, der aus der Tatsache resultiert, dass es sich um Niederschlagswasser handelt, welches 

auf den verkarsteten Dolomitflächen oberhalb des Ortes versickert. Das Wasser setzt sich 

dann zwischen den Gesteinen des Stagalmmesozoikums und denen der Gurktaler Masse ab, 

wo es sich auf eine Temperatur von etwa 33°C erwärmt16. 

                                            
12

 Vgl. Gosen [tektonische Baueinheit] S.693ff 
13

 Vgl. Clar [Thermalwasservorkommen von Bad Kleinkirchheim] S.13 
14

 Vgl. Clar [Thermalwasservorkommen von Bad Kleinkirchheim] S.14 
15

 Vgl. Gosen [tektonische Baueinheit] S.693ff 
16

 Vgl. Zötl [Mineral- und Heilwasser] S.138ff 
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Abbildung 6: Geologie für den Ort Bad Kleinkirchheim in Kärnten, Blatt 183.  

(Blatt 184 wurde von der WLV nicht zur Verfügung gestellt.) 
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1.3 Klima 

Die Region um den Kleinkirchheimerbach zählt zum südalpinen Klimaraum, welcher sich 

durch gemäßigtes, mediterran beeinflusstes Klima auszeichnet. Generell ist die klimatische 

Lage Kärntens so zu definieren, das dieses Bundesland von Norden her durch den 

Alpenhauptkamm abgeschirmt ist und deshalb recht wenig mit dem Klima von 

Restösterreich gemein hat. Durch die Einfassung Kärntens von mehreren hohen Gebirgen 

hat sich ein markantes Beckenklima gebildet. Kennzeichnend dafür sind eine hohe 

Nebelbildungswahrscheinlichkeit, relativ hohe Niederschlagswerte und ein mitunter recht 

heftiger Tauernföhn. 17 

Die klimatischen Begebenheiten in Bad Kleinkirchheim werden zusätzlich jedoch auch noch 

von der inneralpinen Lage des Ortes beherrscht. Durch die hohe Lage der Ortschaft, wird der 

Einfluss des typischen Beckenklimas abgeschwächt. 

Die meisten Niederschläge fallen in diesem Gebiet in den Sommermonaten zwischen Juni 

und August in Form von kurzen, aber intensiven Niederschlägen, die meist durch konvektive 

Gewitter ausgelöst werden. Der Jahresniederschlag für das betrachtete Gebiet liegt bei  

1000 ς 1250 mm18. 

Nachfolgend wird das Klimadiagramm der Stadt Radenthein, die sich ca. 6 km südwestlich 

von Bad Kleinkirchheim befindet, gezeigt. Herauszulesen ist für die Stadt eine jährliche 

Niederschlagsmenge von rund 990 mm. Aufgrund der inneralpinen Südstaulage Radentheins 

ist die Gegend um Bad Kleinkirchheim trotz geringer geographischer Entfernung differenziert 

zu betrachten. 

In Bad Kleinkirchheim selbst fällt deutlich mehr Niederschlag (bis zu 1.300 mm). Auch die 

Temperaturen unterscheiden sich von jenen in untenstehender Graphik, da Bad 

Kleinkirchheim ca. 350 m höher liegt als Radenthein und somit auch die Temperaturwerte im 

Sommer um ca. 0,7 °C pro 100 m und im Winter um ca. 0,5 °C sinken.19, 20 

                                            
17 

Vgl. Gradner [Kärnten] S.10f 
18

 Hydrographisches Institut Österreich [Niederschlagskarte]  
19

 Vgl. Walter [Klimadiagramm - Weltatlas] 
20 

ZAMG mündliche Auskunft 
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Abbildung 7: Klimadiagramm für die Stadt Radenthein in Kärnten 21 

1.4 Landnutzung 

Früher wurde das nur dünn besiedelte Gebiet um Bad Kleinkirchheim hauptsächlich 

landwirtschaftlich genutzt. Die Bewohner lebten vorwiegend von Alm- und Viehwirtschaft 

sowie vom Ackerbau. Erst Mitte des 20. Jahrhunderts mit der Verbreitung des Wissens über 

die Bedeutung der Heilkraft von Thermalquellen etablierte sich in Bad Kleinkirchheim die 

Tourismuswirtschaft. Nach und nach wurden die landwirtschaftlich genutzten Flächen des 

umliegenden Berglandes zu Skipisten umgebaut und die Ackerflächen im Tal machten Hotels 

und Thermalbädern Platz.  

Den größten Teil des Einzugsgebietes des Baches bilden aber nach wie vor unbebaute bzw. 

unpräparierte Waldflächen, wobei die Waldgrenze durch die stark anthropogen beeinflusste 

Almwirtschaft in tiefere Lagen gedrängt wurdeΦ {ƻ ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴ ŘƛŜ ƘŜǳǘƛƎŜƴ αŀƭǇƛƴŜƴ wŀǎŜƴά 

und Heidegesellschaften, die 15,68 % der Einzugsgebietsfläche einnehmen. Die für den 

Skitourismus gebauten Skipisten beanspruchen 4,53 % der Fläche. In den Tallagen und an 

den Südhängen befinden die Siedlungsgebiete mit relativ lockerem Verbauungsgrad. 

Die oben genannten Flächenanteile der verschiedenen Landnutzungsklassen wurden anhand 

ŘŜǎ 5ŀǘŜƴǎŀǘȊŜǎ ŘŜǎ α[ŀƴŘŜǎƛƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǎȅǎǘŜƳs mǎǘŜǊǊŜƛŎƘά Ǿƻƴ {EGER22 errechnet (siehe 

Abbildung 8). 

                                            
21

 Vgl. Walter [Klimadiagramm - Weltatlas]  
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Abbildung 8: Landnutzungsklassen nach SEGER für den Kleinkirchheimerbach
23

 

 

 

 

                                                                                                                                        
22

 Vgl. Seger [Studienblätter] 
23

 ebenda 
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Landnutzung % Fläche [km²] 

Alpine Rasen u. Heiden, geschlossene Deckung  15.68 % 9.65 

Alpine Rasen, offene Vegetation 2.23 % 1.37 

Betriebsgelände 0.23 % 0.14 

Geschlossene bzw. dichte Bebauung 0.10 % 0.06 

Grünland dominant (>60% Grünland) 8.93 % 5.49 

Laubwald, Laubgehölze dominant 0.90 % 0.55 

Mengung von Krummholz mit alpinen Rasen 2.91 % 1.79 

Montan - subalpines Laubbuschwerk 0.10 % 0.06 

Nadelwald 56.20 % 34.58 

Nadelwald, daneben Laubgehölze 0.34 % 0.21 

Nadelwald, felsdurchsetzt  0.36 % 0.22 

Offene Bebauung, unterschiedlicher Art 5.45 % 3.35 

Schutt, Geröll, z. T. felsig, Vegetationsansätze 0.33 % 0.20 

Sportflächen (Golfplätze, etc.) 0.42 % 0.26 

Städtisches Grün und diverse Sportflächen 0.06 % 0.04 

Vor- und Zwischenalmen 1.22 % 0.75 

Wintersportgelände 4.53 % 2.79 

Gesamtergebnis 100.00 % 61.53 

Tabelle 3: Flächenanteile der Landnutzungsklassen nach SEGER für den Kleinkirchheimerbach
24

 

  

                                            
24

 Vgl. Seger [Studienblätter] 
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1.5 Boden 

Die Böden des Gebietes sind genauso vielfältig wie dessen Geologie, wobei hierbei jedoch 

vorwiegend sandige Böden vorzufinden sind. Die folgende Graphik zeigt die Bodenklassen 

des Einzugsgebietes des Kleinkirchheimerbaches: 

 

Abbildung 9: Bodenklassen des Kleinkirchheimerbaches
25

 

                                            
25

 Datenmaterial wurde von der WLV zur Verfügung gestellt. 



1. Beschreibung des Einzugsgebietes 

Seite 25 von 144 

Wie aus der obigen Graphik abgeleitet werden kann, überwiegen im Ortsgebiet von Bad 

Kleinkirchheim lehmiger Feinsand und schottrig-lehmiger Sand über diverse Schotterarten. 

In den höher gelegenen Teilen des Einzugsgebietes treten hingegen vorwiegend humose 

Böden auf lehmiger und sandiger Basis auf.  

1.6 Wuchsgebiet 

Das Einzugsgebiet des Kleinkirchheimerbaches zählt zum größten Teil zum Wuchsgebiet 1.3 

αSubkontinentale Innenalpen ς Ostteilά. Im Südwesten grenzt es an das Wuchsgebiet 3.3 

αSüdliche Zwischenalpenά. Das Einzugsgebiet und dessen Wuchsgebiete weisen 

Waldgesellschaften der submontanen (750 - 850 müA), der tiefmontanen (850 - 1100 müA), 

der mittelmontanen (1100 - 1400 müA), der hochmontanen (1400 - 1650 müA) sowie der 

tiefsubalpinen (1650 - 1900 müA) und der hochsubalpinen (1900 - 2100 müA) Stufe auf.  

 

Abbildung 10: Wuchsgebiete im Einzugsgebiet 
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Es handelt sich um ein Übergangsgebiet von gemischtem Fichten-Tannenwald und 

Fichtenwald als Leitgesellschaft. Durch anthropogene Förderung der Fichte ist die 

Abgrenzung des natürlichen Tannenanteils schwierig. 

Im Detail werden für das betrachtete Gebiet die folgenden natürlichen Waldgesellschaften 

in der Literatur angeführt26: 

 Fichtenwald (Leitgesellschaft) bzw. Fichten-Tannenwald submontan bis 

hochmontan. Tannenfreier montaner Fichtenwald am Rande des Wuchsgebietes v.a. 

lokalklimatisch (Frostbeckenlagen) oder edaphisch (anmoorige Standorte, 

Blockhalden) bedingt. Randlich geringwüchsige Buchen lokal beigemischt. 

 Rotföhrenwälder als montane Dauergesellschaften an flachgründigen, sonnigen 

Standorten nur kleinflächig. 

 Grauerlenbestände (Alnetum incanae) als Auwald und an feuchten Hängen 

(z.B. Muren, Lawinenzüge). 

 In luftfeuchtem Lokalklima (Grabeneinhang) an frisch-feuchten Hangstandorten 

lokales Vorkommen von Bergahorn-Bergulmen-Eschenwäldern. 

 Tiefsubalpiner Fichtenwald (v.a. Larici-Piceetum) und hochsubalpiner Lärchen-

Zirbenwald (Larici-Pinetum cembrae) sind noch gut ausgebildet. 

 Silikat-Latschengebüsche mit Rostroter Alpenrose (Rhododendro ferruginei-Pinetum 

prostratae) in der subalpinen Stufe gut entwickelt. 

 Subalpines Grünerlengebüsch (Alnetum viridis) an feuchten, schneereichen 

Standorten (Lawinenstriche). 

                                            
26

 Vgl. Kilian [Wuchsgebiete] S.18ff 



2. Bachgeschichte, Verbauungschronik 

Seite 27 von 144 

2 Bachgeschichte, Verbauungschronik 

2.1 Schadenschronik 

Nennenswerte Schäden sind nur bis zur starken Verbauung des Baches nachzuweisen, in 

jüngeren Jahren wurden, wie eine Auskunft des Gemeindeamtes besagt, keine größeren 

Schäden mehr berichtet. Die unten angeführten Schäden wurden 1985 von der WLV Kärnten 

Gebietsbauleitung Liesertal und Ossiacher Seebecken von Herrn OR. Hafner in die Wildbach- 

und Lawinenaufnahmeblätter aufgenommen.  

Kleinkirchheimerbach (20601-01): 

Vor Regulierungsarbeiten: 1898, 1903, 1909, 1920, 1946 ς Uferanrisse und kleinräumige 

Überflutungen 

Bürgermeister Oberegger: 1946 hat der Bach die Säge in Untertschern weggerissen 

Untertschernbach (20601-01.02): 

Bach ist 1966 bei Brücke ς hm 1,50 ς ausgebrochen und hat Grundstück überflutet. 

St. Oswalderbach (20601-01.03): 

Haus Waldheim, ru. Grabenausgang: 1946 ist der Bach einmal oberhalb des jetzigen 

Hausstandortes vorbei geflossen (Haus wurde erst 1950 erbaut), durch die Absenkung einer 

Wehranlage wurde seither nie mehr ein so hoher Wasserstand erreicht. 1966 Überflutung 

der Bereiche in Untertschern (Trattlerhof).  

Aigenbachl (20601-01.04): 

Nach Starkregen und Gewitter hat der Bach schon teilweise das Wegenetz und 

anschließende Grundstücke beeinträchtig. 

Kmölnigbach (20601-01.05): 

Hr. Ploninger: Gefährdung der Talschaft ist bei Bruch der alten Sperren gegeben; früher war 

das Einzugsgebiet weniger bewaldet. Hochwasserkatastrophen 1920, 1922 Vermurung von 

bachnahen Grundstücken und Objekten. 
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Zirkitzenbach (20601-01.06): 

Registrierte Hochwasserereignisse am Zirkitzenbach: 1898, 1902, 1920, 1946; Seither gab es 

keine nennenswerten Großereignisse mehr (auch nicht 1965/66) 

Dragebachl (20601-01.07): 

Hr. Schabus: Bach ist in den 50iger Jahren ausgebrochen und in das Gasthaus eingedrungen, 

Verbauung wäre wünschenswert, er fühlt sich auch nicht sicher (GŅǎǘŜƘŀǳǎ αaŀǊƪǳǎάύΤ  

Rottensteinerbach (20601-01.09): 

Hr. Seebacher (Rottenstein): Bach ist 1946, 1947 und 1966 ausgebrochen, 1946 am 

Grabenausgang nach linksufriger Verschotterung der bachnahen Grundstücke und Objekte. 

Angerbachl (20601-01.10): 

Vgl. Drage: Bach bricht bei Starkregen häufig aus: entweder links oder rechts gegen die 

Mulden (Ichsen der Schwemmkegel) Verschotterung der Felder. 

Jogglgraben (20601-01.11): 

Vgl. Drage: bei Starkregen häufige Überflutung des Schwemmkegels wenig 

Schotterablagerung 

Ottingerbach (20601-01.12): 

Vgl. Ottinger: altes Haus wurde durch den ausbrechenden Bach einmal eingedrückt (1850), 

westlich des Weges stieß man bei Aushubarbeiten in 2 m Tiefe auf dicke 

Lärchenwurzelstücke. 

Stücklergraben (20601-01.13): 

Bauleitung: Bach ist bereits am oberen Straßendurchlass ausgebrochen und der Straße 

entlang geflossen und hat weite Areale überflutet. Hotelbauten am Bach hatten bereits 

Wasser und Schlamm im Kellergeschoß zu verzeichnen. 
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2.2 Verbauungschronik 

Von der Quelle bis hin zum besiedelten Gebiet nimmt der Kleinkirchheimerbach einen fast 

natürlichen Verlauf. Dieser natürliche Verlauf ist auf die relativ geringe Wassermenge des 

Baches (die meisten Zuspeisungen treten erst im Gemeindegebiet Bad Kleinkirchheim auf) 

und die dünne Besiedlung der Bachufer zurückzuführen. Dem sich im Umkreis befindlichen 

Ackerland bzw. den Almen können kleinräumige Überflutungen nichts anhaben. Erst in der 

Ortschaft Bad Kleinkirchheim ist eine stärkere Verbauung vorzufinden. Die Bewohner waren 

durch frühere Überflutungen und durch die Nähe des Baches zu deren Wohnhäusern zu 

Sicherungsmaßnahmen gezwungen. Die ersten Nachweise von Verbauungstätigkeiten 

stammen aus den Jahren 1928. Es ist jedoch anzunehmen, dass bereits vor diesem Zeitpunkt 

kleinräumige Bau- und Regulierungstätigkeiten am Kleinkirchheimerbach vorgenommen 

wurden, jedoch stehen diesbezüglich keine stichhaltigen Unterlagen zur Verfügung. In der 

jüngeren Vergangenheit wurden hauptsächlich lokale Maßnahmen wie Errichtung von 

Ufersicherungen in Grobsteinschlichtung (GSS), das Setzen von Sohlgurten und 

Grundschwellen sowie Steinkastensperren durchgeführt. Des Weiteren wurden 

Bachbetträumungen, Stahlrohrdurchlässe und Sanierung sowie Neuerrichtungen von 

Brücken durchgeführt. Details dazu sind in den Luftaufnahmen der Verbauungstätigkeit im 

Anhang G: Verbauungsmaßnahmen dieser Arbeit zu entnehmen. 
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3 Hydrologie 

3.1 Niederschlag 

Um die hydrologischen Gegebenheiten im untersuchten Gebiet besser verstehen und 

untersuchen zu können, muss zu allererst der Niederschlag detailliert überprüft und dessen 

Werte bestimmt werden. Für eine aussagekräftige Analyse muss insbesondere der 

Niederschlag in Form von Regen betrachtet werden. In den nachfolgenden Kapiteln erfolgt 

eine Bestimmung der Bemessungsereignisse des Niederschlages nach folgender 

Vorgehensweise: 

1. Extremwertstatistische Auswertung der langjährigen Messreihen der in der 

Umgebung des Einzugsgebietes liegenden Messstationen. 

2. Auswertung der Maximierten Modellniederschläge (MaxModN). 

3. Auswertung der Starkniederschlagskarten des Hydrologischen Atlas Österreichs 

(2003, 2005). 

4. Anleitung für Bemessungsniederschläge des BMLFUW Abteilung VII/3 ς 

Wasserhaushalt (e-Hyd Fachkarte). 

5. Landregen. 

Damit man mit obenstehenden Untersuchungsmodellen auch aussagekräftige Ergebnisse 

erhält, müssen die Niederschlagswerte möglichst vieler Messstationen in die Berechnungen 

einfließen. Die folgende Graphik gibt einen Überblick über alle vorhandenen Stationen des 

hydrographischen Dienstes im Raum Ober- und Mittelkärnten. Wie man der Graphik 

entnehmen kann, befinden sich sieben Messstationen in der unmittelbaren Umgebung, doch 

werden für die weiteren Untersuchungen 16 der in der näheren Umgebung befindlichen 

Stationen ausgewertet. 
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Abbildung 11: Lage der Messstationen des Hydrografischen Dienstes
27

 

3.1.1 Extremwertstatistische Auswertung langjähriger Messreihen 

Im ersten Schritt wurde zu einer detaillierten Bestimmung der Bemessungsereignisse des 

Niederschlags eine Analyse aller Niederschlagsdaten der aufgezeigten Messstationen 

vorgenommen. In der direkten Umgebung des Einzugsgebietes liegen sieben Messstationen 

des Hydrographischen Dienstes, wobei bei den Stationen Falkert und Brunnacherhof kaum 

Niederschlagsdaten vorlagen. Für eine aussagekräftige statistische Auswertung der 

Messreihen kommen nur Messstationen in Frage, die einen Beobachtungszeitraum Ǿƻƴ җ пл 

Jahren aufweisen können, da die Stationen mit einer geringeren Aufzeichnungszeit keine 

konkreten Werte für die Wiederkehrzeit von 100 bzw. 150 Jahren liefern würden.  

Die Niederschlagsdaten aus den Hydrologischen Jahrbüchern Österreichs 1901 ς 2006 

wurden nun für jede Station in eine bestehende Datenbank des Institutes für Alpine 

                                            
27

 Vgl. digHAO [Hydrologischer Atlas Ö] 
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Naturgefahren der Universität für Bodenkultur in Wien eingegeben und daraus mittels einer 

Gumbelanalyse die nachfolgenden Werte ermittelt. Die Gumbelanalyse zeigt durch ein 

exponentielles Verfahren die Häufigkeit, in der seltene Wetterereignisse auftreten. 

      

T [a] = 100 T [a] = 150 

Nr. 
Messstation 

(müA) 
Beobachtuns

-jahre  [a] 

max. hn T [a] = 30 T [a] = 50 xT 
[mm] 

KIV 95 % xT 
[mm] 

KIV 95 % 

 [mm] xT [mm] xT [mm] [mm] [mm] 

113324 
St. Peter im 
Katschtal (1220) 100 124 92.9 100.0 109.6 13.4 115.1 14.6 

113332 Innerkrems (1520) 90 104 90.1 96.7 105.7 13.3 111.0 14.4 

113340 Gmünd (741) 42 94.2 91.8 98.8 108.2 20.3 113.7 22.0 

113399 Malta (830) 100 110.2 90.7 97.1 105.8 12.2 110.8 13.2 

113407 
Obermillstätter 
Alpe (1450) 65 127.5 111.7 119.9 131.1 19.3 137.6 21.0 

113415 Radenthein (685) 97 104.5 89.5 96.1 104.9 12.6 110.0 13.6 

113423 Millstatt (591) 104 98 85.4 91.6 100.1 11.6 105.0 12.6 

113464 Hochegg (1030) 54 118.1 94.3 101.2 110.4 17.5 115.7 19.0 

113480 Weißenstein (510) 61 134.7 102.4 110.4 121.3 19.4 127.6 21.0 

113548 Afritz (715) 100 127.7 93.5 100.4 109.8 13.1 115.1 14.2 

113563 Ossiach (520)  99 101 92.8 99.3 108.1 12.4 113.3 13.5 

113571 Kanzelhöhe (1526) 56 84.7 86.8 92.0 99.1 13.2 103.2 14.3 

113928 
Ebene 
Reichenau (1052) 42 96.2 92.5 99.7 109.4 20.9 115.0 22.7 

114447 
St. Oswald 
Talstation (1319) 40 102.2 99.2 106.6 116.6 22.0 122.4 23.9 

113936 Sirnitz (850) 101 143.2 101.9 110.2 121.4 15.6 127.9 16.9 

113944 Hochrindl (1540) 40 107 92.5 99.0 107.8 19.4 113.0 21.1 

Mittelwer t 94.2 101.2 110.6 
 

116.0 

 
Tabelle 4: Gumbelanalyse 

Bei den Werten der Stationen mit lange zurückreichender Beobachtungszeit zeigt sich, dass 

die geschätzte Niederschlagshöhe der Jährlichkeit 100 bereits beinahe erreicht oder 

teilweise schon überschritten wurde. 

Aus der extremwertstatistischen Auswertung der langjährigen Messreihen lassen sich je 

nach Messstation für eine Wiederkehrzeit von 100 Jahren Niederschlagshöhen von 

hN,100 [mm] = 99 ς 131       ( x  [mm] = 111) 

ableiten. 



3. Hydrologie 

Seite 33 von 144 

 

Abbildung 12: Niederschlagshöhen hN (T [a] = 100) der Gumbelanalyse mit 95%-Konfidenzintervall, 
Mittelwert x  

Anhand der Ergebnisse der durchgeführten Extremwertanalyse kann nun unter 

Berücksichtigung des Vertrauensbereichs für die relevanten Messstationen der 100-jährliche 

Tagesniederschlag für das Einzugsgebiet des Kleinkirchheimerbaches mit etwa 111 mm 

abgeschätzt werden. Im Vergleich dazu weisen die 150 jährlichen Niederschlagswerte der 

Gumbelanalyse einen rund 5 % höheren Wert auf als die des 100 jährlichen. 

In Abbildung 13 wurden zusätzlich die beobachteten Tagesmaxima dargestellt. Die Werte 

liegen in einem Bereich von 94,2 mm in Gmünd bis hin zu 143,2 mm in Sirnitz.  
































































































































































































































